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Anfragen von besorgten Privatgärt-
nern zu einem Massenauftreten 

von „schwarz-rot gefärbten Käfern“ 
an Linden oder Robinien enden 
meist mit der Diagnose Feuerwanze. 
Obgleich Feuerwanzen eine rund 
500 Arten umfassende Familie re-
präsentieren – mit Schwerpunkt in 
tropischen Gebieten – tritt bei uns 
nur eine Art häufiger auf: Pyrrhoco-
ris apterus. 

Die nicht f lugfähigen Tiere sind 
etwa 1 cm groß und auffällig 
schwarz-rot gefärbt, was ihnen den 
deutschen Namen verlieh. Sie über-
wintern gesellig als erwachsene 
Wanze in der Bodenstreu. Im zeiti-

gen Frühjahr treten sie gerne boden-
nah an von der Sonne beschienenen 
Stämmen von Linden und Robinien 
(teils an krautigen Malvengewäch-
sen), in großer Zahl auf. Nach der 
Paarung (die Rücken an Rücken er-
folgt) legen die Weibchen bis zu 100 
Eier in den Boden. Die ersten Lar-
ven, deren Hinterleib auffällig rot 
ist, schlüpfen jetzt im Juni. Etwa ab 
August treten wieder die erwachse-
nen Tiere auf, im Regelfall gibt es 
also nur eine Generation pro Jahr. 

Da meist mehrere Hundert, 
manchmal auch Tausende Tiere auf-

treten können, ist die Sorge um die 
Pflanzen verständlicherweise groß. 
Feuerwanzen saugen jedoch nur an 
den auf dem Boden liegenden Sa-
men der erwähnten Gehölze. Zu ei-
nem geringen Anteil werden auch 
tote Insekten, deren Eier oder auch 
einmal Blätter und Triebe von krau-
tigen Malvenpflanzen besaugt. Feu-
erwanzen können somit allenfalls 
als Lästlinge (insbesondere bei haus-
nah stehenden Gehölzen), nicht aber 
als Schädlinge bezeichnet werden. 
Unmittelbare Schäden an den ge-
nannten Gehölzen sind also nicht zu 
erwarten. 

Die Tiere sind recht ortstreu und 
besiedeln gerne identische Plätze 
wie im Vorjahr. Da es sich um kei-
nen Pflanzenschädling handelt, ist 
eine Bekämpfung mit Pflanzen-
schutzmitteln rechtlich nicht mög-
lich. Meist erübrigt sich aber auch 
eine Bekämpfung. Im akuten Fall 
oder an sensiblen Orten (wie Groß-
küchen, Krankenhäuser, Hotels) 
bieten sich mechanische Methoden 
an wie abkehren oder einsaugen. 
Haushaltsinsektizide gegen Unge-
ziefer sind ebenfalls einsetzbar. Auf-
grund dem begrenzten Auftreten 
der Tiere eignen sich Sprayprodukte 
(zum Beispiel Bayer Garten Spezial-
Pump-Spray oder Neudorff Perma-
nent UngezieferSpray). Diese Pro-
dukte beinhalten meist Wirkstoffe, 
die eine sehr gute Kontaktwirkung 
besitzen. Da es sich nicht um Pflan-
zenschutzmittel handelt, sind diese 
Produkte frei erhältlich. 

Neben Feuerwanzen sind auch 
andere Wanzen als Lästlinge an Ge-
hölzen bekannt. Hierzu gehört bei-
spielsweise die bräunlich gefärbte 
Birkenwanze (Kleidocerys resedae), 
die an den Blüten der Birken saugen; 
sowie die an Linden im Baum teils 
in Massen auftretenden schwarz-
rot-silbrigen Malvenwanzen (Oxy-
carenus lavaterae).

Thomas Lohrer, FGW an der 

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf

?campos: Welchen Eindruck ha-
ben Sie bezüglich Düngung in 

Gärten und Grünanlagen? Wie 
schätzen Sie das Wissen im GaLa-
Bau bei Pflanzenernährung ein?

! Lohr: Anfragen von Land-
schaftsgärtnern bezüglich Dün-

gung kommen in der Regel erst, 
wenn Schäden an den Pflanzen 
auftreten. Die Anfragen sind dann 
meist sehr allgemein nach dem 
Motto „die Pflanze zeigt Schäden, 
können Sie das untersuchen“. Da-
ran merkt man, dass zum Teil 
nur wenig Wissen über Pflanzen-
ernährung vorhanden ist.

?campos: Welche Fehler werden 
häufig gemacht? 

! Lohr: Es wird vielfach einfach 
nach Bauchgefühl gedüngt. We-

der wird der Nährstoffvorrat im 
Boden (auch aufgrund fehlender 
Analysen) berücksichtigt, noch ist 
der Bedarf der Pflanzen bekannt. 
Die Düngewirkung, insbesondere 
von Kompost, 
wird nicht be-
achtet. Deshalb 
werden oft sehr 
große Kom-
postmengen 
ausgebracht 
und damit zu viele Nährstoffe 
(insbesondere Phosphat und Kali-
um). Eine jährliche Kompostgabe 
von 3 bis 5 l, also einer etwa 5 mm 
dicken Schicht, deckt den Phos-
phatbedarf der meisten Pflanzen 
vollständig und den Kaliumbedarf 
überwiegend. Wird bei Anlage ei-
ner Pflanzung Kompost zur Bo-
denverbesserung (30 bis 50 l/m²) 
eingebracht, sind der Phosphatbe-
darf und in der Regel der Kalium-
bedarf auf Jahre hinaus gedeckt.

?campos: Warum lohnt es sich 
für Landschaftsgärtner, sich 

mit dem Thema sachgemäße Dün-
gung zu beschäftigen? 

! Lohr: Die wichtigsten Argu-
mente sind die Kundenzufrie-

denheit und das Betriebsimage. 
Wenn Pflanzen schlecht anwach-
sen oder Schäden auftreten, sind 
Kunden unzufrieden. Wenn es sich 
dann um ein einfaches Ernäh-
rungsproblem handelt, leidet auch 
das Image als Fachmann, weil man 
es vorher hätte wissen müssen. Ein 
typisches Beispiel aus der Praxis: 
Bei der Anlage einer Rhododend-
ronpflanzung in einem öffentli-
chen Park wurde „leider eine opti-
male Bodenvorbereitung ver-
säumt“ (O-Ton des Begleitschrei-
bens). Nachdem die Pflanzen nicht 
vernünftig wuchsen, wurde eine 
Bodenuntersuchung durchgeführt. 
Dabei wurde ein pH-Wert von 
über 7 und ein Kalkgehalt von 
rund 10 % gemessen. Der einzige 
Rat, den man hier geben kann, ist: 
Boden und Pflanzen vollständig 
austauschen. Im Privatbereich 
würde man von diesem Kunden 

sicher keinen 
Auftrag mehr 
bekommen, 
und der Ruf als 
Fachbetrieb 
wäre nachhaltig 
ruiniert.

Sachgemäße Düngung spielt 
auch eine wichtige Rolle für den 
späteren Pflegeaufwand. Ein Bei-
spiel sind die beliebten Schotter-
beete: Wird hier ein zu nährstoff-
reiches Substrat verwendet oder in 
der Folge zu stark gedüngt, wach-
sen die Pflanzen und natürlich 
auch die Unkräuter zu stark. Da-
durch erhöht sich der Pflegeauf-
wand und die Funktion als pflege-
extensive Fläche wird nicht erfüllt. 
Gleichzeitig sind überdüngte Ge-
hölze anfälliger gegenüber Schäd-
lingen und Frostschäden. Bei einer 
mit Stickstoff überdüngten Pflan-
ze kann eine noch höhere Kalidün-
gung zwecks günstigem N/K-Ver-
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Feuerwanzen sind keine Schädlinge
Sie bekommen von Ihren Kunden häufig Fragen gestellt, die 
Sie aus dem Effeff beantworten sollten. In dieser Serie
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Bei der Düngung ist weniger oft mehr, sagt Dieter Lohr, 
 Spezialist für Pflanzenernährung am Institut für Gartenbau 
der Forschungsanstalt Weihenstephan. Er erläutert, 
warum Bodenanalysen so wichtig sind und wie man sich 
mit richtiger Düngung als Fachbetrieb profilieren kann. 

       Sachgemäße Düngung
   spielt auch eine wichtige
            Rolle für den 
   späteren PflegeaufwandTreten oft in Massen auf: 

 Feuerwanzen (hier ein 
 erwachsenes Tier)  Bild: Lohrer
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hältnis die Frosthärte nicht verbes-
sern.

?campos: Können Sie praxisnahe 
Literatur mit konkreten Zahlen 

empfehlen?

! Lohr: Konkrete Zahlen finden 
sich zum Beispiel in verschiede-

nen Merkblättern zur Kompostan-
wendung im GaLaBau der Bundes-
gütegemeinschaft Kompost (www.
kompost.de) oder in Veröffentli-
chungen der deutschen Rasengesell-
schaft (www.rasengesellschaft.de). 
Bei Stauden und Gehölzen kann 
man sich auch an Zahlen aus der 
Produktion orientieren, wobei aber 
in der Regel deutliche Abschläge zu 
machen sind. Ein Fachbuch, in dem 
alle diese Zahlen zusammengetra-
gen sind, ist mir leider nicht be-
kannt.

Neben konkreten Zahlen ist ein 
grundlegendes Verständnis für die 
Zusammenhänge, zum Beispiel be-
züglich Nährstoffverfügbarkeit in 
Abhängigkeit vom pH-Wert, wich-
tig. Einen guten Überblick kann 
man sich zum Beispiel im Buch 
„Pflanzenernährung im Gartenbau“ 
vom Ulmer-Verlag (siehe S. 18) ver-
schaffen. Darin werden auch grund-
legende Dinge zur Düngung im 
GaLaBau erläutert und einige Be-
darfszahlen genannt. Bildmaterial, 
um Schadursachen abzuschätzen, 
finden sich kostenlos in der Arbo-
fux-Datenbank der FGW (www.
arbofux.de).

?campos: Gedüngt wird oft „auf 
Verdacht“ und nach Bedienungs-

anleitung auf Düngerpackungen. 
Wie wichtig sind Bodenanalysen?

! Lohr: Die Bedienungsanleitun-
gen auf den Verpackungen sagen 

leider nur sehr wenig aus, denn bei 
der Phosphat-, Kalium- und Magne-

siumdüngung im Freilandbereich 
wird nicht die Pflanze, sondern der 
Boden gedüngt. Ohne Kenntnisse 
des Versorgungszustands kann dies 
nicht sachgerecht erfolgen. Bei der 
Stickstoffdüngung muss die Nach-
lieferung aus der organischen Subs-
tanz berücksichtigt werden. Bei Bö-
den mit hohen Gehalten (> 10 Gew.-
%) kann die Nachlieferung 15 bis 
20 g N/m² betragen, was den Bedarf 
der meisten Stauden und Gehölze 
sowie Rasenflächen mehr als aus-
reichend deckt. Auch wenn laut „Be-
dienungsanleitung“ 3 × 30 g/m² des 
Düngers für einen dichten und saf-
tig-grünen Rasen erforderlich sind. 
In solchen Fällen ist also eigentlich 
gar keine Düngung notwendig. An-
stelle dem Kunden eine unnötige 
Düngung im Rahmen der laufenden 
Pflege zu verkaufen, könnte man 
ihm auch die Durchführung einer 
Bodenuntersuchung und daraus 
 abgeleitet eine fundierte „Nicht“-
Düngungsempfehlung als Dienst-
leistung anbieten.

?campos: Nicht bei jedem kleinen 
Gartenauftrag wird eine Boden-

analyse vorgenommen, weil hoher 
Aufwand droht. Ist der wirklich so 
hoch?

! Lohr: Die Probennahme ist bei 
gut geschultem Personal eine Sa-

che von wenigen Minuten. Die Kos-
ten für eine Standarduntersuchung 
liegen pro Probe unter 30 , und die 
Ergebnisse erhält man normaler-
weise nach drei bis vier Arbeitsta-
gen. Der Aufwand ist also im Ver-
gleich zum potenziellen Schaden 
und zum Wert der verwendeten Ge-
hölze in der Regel recht gering. Die 
Durchführung einer Analyse sollte 
man auch durchaus offensiv als 
Werbung für den Fachbetrieb nut-
zen. Gleichzeitig bildet die Analyse 

auch eine gute Grundlage für eine 
Düngeempfehlung, die man dem 
Kunden als Service nach der Fertig-
stellung an die Hand geben kann.

?campos: Nennen Sie bitte jeweils 
Vor- und Nachteile von organi-

schen und mineralischen Düngern. 

! Lohr: Ob mit mineralischen oder 
organischen Düngern gedüngt 

wird, macht für die Pflanzen keinen 
Unterschied. Diese Entscheidung 
hängt im Wesentlichen von den Prä-
ferenzen des Gärtners und des Kun-
den ab. Wichtiger sind das Nähr-
stoffverhältnis, die Wirkungsdauer, 
in bestimmten Fällen die Stickstoff-
form und insbesondere natürlich 
die Menge der ausgebrachten Nähr-
stoffe. Man kann auch mit organi-
schen Düngern überdüngen!

?campos: Wie kann man Dünger 
gezielt ausbringen?

! Lohr: Nachdem man den Nähr-
stoffbedarf über den Bodenvorrat 

und den Entzug berechnet hat, muss 
man anhand der Nährstoffgehalte 
des Düngers den Düngerbedarf be-
rechnen. Dabei ist der Nährstoffein-
trag zum Beispiel durch Kompost zu 
berücksichtigen. Der Dünger sollte 
abgewogen und nicht nach Augen-
maß abgemessen werden.

Bei der Ausbringung ist vor allem 
der Zeitpunkt entscheidend, die 
Grunddüngung mit Phosphat und 
Kalium erfolgt in der Regel zu Vege-
tationsbeginn im Frühjahr, die 
Stickstoffdüngung je nach Pflanze 
über das Jahr verteilt. Bei mit Rin-
denmulch abgedeckten Flächen soll-
te die Mulchschicht leicht zur Seite 
geschoben, der Dünger direkt auf 
den Boden gestreut und der Mulch 
wieder zurückgeschoben werden. 
Streut man den Dünger auf die 
Mulchschicht, so beschleunigt man 

nur deren Abbau, ohne dass die 
Pflanzen von der Düngung profi-
tieren.

Die Fragen stellte Claudia von Freyberg

Dieter Lohr: Drei 
Tipps zur Düngung
1) Bodenanalyse durchführen, 
bevor Schäden entstehen
2) Bei der Verwendung von 
Bodenverbesserungsmitteln 
(Kompost) und Substraten 
(Pflanzerden, Dach- oder 
Baumsubstrate und ähnliche) 
möglichst auf gütegesicherte 
oder qualitativ gleichwertige 
Produkte zurückgreifen, um 
Probleme von vorneherein zu 
vermeiden.
3) Eine sachgerechte Dün-
gung nicht als lästigen Auf-
wand wahrnehmen, sondern 
als Chance, sich als Fachbe-
trieb zu profilieren.
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